
Es sind noch Plätze frei
¥ Herford (nw). Für die Stadt-
führung am Samstag, 30. Mai,
im abgasfreien Elektrobus
„Stromer“ sind noch Plätze frei.
Die Rundfahrt ist die andere Art
der Stadterkundung und führt
vorbei an den wichtigen Her-
forder Sehenswürdigkeiten wie
der Münsterkirche, dem Neuen
Markt, der Synagoge, dem Re-
mensnider-Haus, dem Stift-
berg, dem Wittekind-Denkmal
und dem Museum Marta.

Der „Stromer“ ist ein leiser
Elektrobus. Bei 25 km/h lau-
schen die Gäste den Geschich-
ten der Elektromobilitätsführe-
rin Elisabeth Petzholdt. Durch
die offene Bauweise des Busses
sind die Gäste immer mitten im
Geschehen. Eine Tour dauert
rund 90 Minuten. Auch an den
folgenden Terminen fährt der
Bus: 27. Juni und 15. August je-
weils um 15 Uhr vom Bahn-
hofsvorplatz Herford.
´ Karten gibt‘s in der Tourist-

Information am Linnenbauer-
platz zum Preis von zehn Euro
pro Person. Kinder bis zehn
Jahren können für acht Euro
mitfahren.

INFO

´ Die Tourist-Information
ist mit dem Siegel der Initi-
ative „Service-Qualität
Deutschland“ ausgezeichnet
worden. Insgesamt beteili-
gen sich etwa 3.500 Dienst-
leister an der bundesweiten
Initiative zur Verbesserung
der Servicequalität im Tou-
rismus. Die Zertifizierung ist
drei Jahre gültig, einmal
jährlich wird die Einhaltung
der Standards überprüft.

Der Elektrobus mit dem Namen Stromer verbraucht
Strom für 3,50 Euro auf 100 Kilometer. FOTO: BITTNER

¥ Herford (nw). Bislang unbekannte Täter haben am Montag ei-
nen geparkten silbernen Corsa am Friedhof Zum Ewigen Frieden
aufgebrochen. Die 22-jährige Eigentümerin begleitete nur kurz ih-
re Mutter zu einem Besuch an einem Grab, als in der Zeit von
17.50 bis 18.20 Uhr die Handtasche aus dem Auto gestohlen wur-
de. Der Schaden beträgt einige hundert Euro. Hinweise werden
an das Kriminalkommissariat in Herford unter Telefon (0 52 21)
88 80 erbeten.

Unternehmensgruppe baut im Stadtteil Diebrock 35 Meter hohes Hochregallager
VON PETER STEINERT

¥ Herford. Der Rohbau ist mit
seinen 35 Metern Höhe weit-
hin sichtbar. Die Unterneh-
mensgruppe Wellteam der Fa-
milie Schöneberg lässt am
Standort Diebrock in Nähe zur
Bahnstrecke Bielefeld – Han-
nover ein Hochregallager er-
richten, das im Herbst diesen
Jahres fertig sein und 18.000
Paletten fassen soll.

„Der Markt für Wellpappe
wächst“, stellt Sieghard Schö-
neberg fest. Der Geschäftsfüh-
rer der Unternehmensgruppe
Wellteam (650 Mitarbeiter)
nennt das gesteigerte Umwelt-
bewusstsein und den damit ver-
bundenen Wechsel vom Kunst-
stoff zur Wellpappe als einen der
Gründe.

„Gerade bei Großgeräten wie
Kühlschränken oder Fernse-
hern gab es früher beim Ver-
packungsmaterial jede Menge
Styropor. Das ist heute durch
Pappeersetztworden.“Auchder
zunehmende Internetversand
sorge für ein Umsatzplus, auf
das Wellteam mit dem neuen
Hochregal reagiert. 14 Millio-
nen Euro investiert die Familie
Schöneberg in das Projekt.

Zwei bisher angemietete La-
ger in Herford am Oetinghau-
ser Weg und am Mittelweg in
Herringhausen werden mit dem
neuen Hochregallager aufge-
löst. Die Mitarbeiter wechseln
mit der Ware. Durch den Um-
zug wird etwa die Hälfte des
vorhandenen Raums im 35 Me-
ter hohen, 75 Meter langen und
42 breiten Lager ausgefüllt sein.
Der Rest ist dem weiteren
Wachstum vorbehalten.

Wobei an der neuen Stätte
modernste Technik einzieht.
Staplerfahrersinddort,wienoch
in den beiden und insgesamt für
11.000 Paletten ausgelegten La-
gern in Löhne, nicht mehr Ein-
satz.

Computer gesteuerte Regal-
bediengeräte fahren wie von
Geisterhand gesteuert durch die
Gänge und erledigen die Auf-
träge, damit die Kunden, wenn
gewünscht, „just in time“ ihre
bestellten Produkte erhalten.
Kunden, wie etwa die heimi-
sche Möbelindustrie, die täg-
lich mit dem erforderlichen und
passgenauen Verpackungsma-
terial beliefert werden kann.

Dass so ganz nebenbei die Si-
cherheit groß geschrieben wird,
lässt sich beim Blick auf die noch
nackte Stahlkonstruktion nicht
erahnen.

Aber am Fuße von Streben,
Bolzen und Nieten ist auf Hö-
he des späteren Verladebe-

reichs ein 650 Kubikmeter fas-
sender Wassertank entstanden,
mit dem künftig die Sprink-
leranlage gespeist wird – bevor
doch einmal die gestapelte
Wellpappe in Flammen stehen
sollte.

Selbst für den Notfall, dass
die Technik streikt, ist vorge-
sorgt. Schöneberg: „Im Inneren
wird ein Lift installiert, mit dem
eventuelle Reparaturen durch-
geführt werden können. Au-
ßerdem schulen wir schon jetzt

unsere Betriebsfeuerwehr, die
dann mit eigenen Höhenspe-
zialisten Probleme beseitigen
kann.“

Dermaßen gesichert geht
Wellteam auf Expansionskurs,
der mit dem neuen Hochre-

gallager kein Ende gefunden zu
haben scheint. Das benachbar-
te Grundstück von UPS ist ge-
kauft und steht ab 2017 zur Ver-
fügung. Sieghard Schöneberg:
„Wir wachsen mit unseren
Kunden.“

Das in Nähe der Bahnlinie Bielefeld – Hannover gelegene Hochregallager vonWellteam in Diebrock von der Bielefelder Straße aus ge-
sehen. 35 Meter ist das Objekt hoch, dass im Herbst fertiggestellt sein soll. FOTO: FRANK-MICHAEL KIEL-STEINKAMP

INFO

´ Das vollautomatische
Hochregallager wird in einer
sogenannten Silobauweise er-
richtet. Demnach sind die Re-
gale Teil der Tragkonstruktion
für die Wände und das Dach.
Die Gründung erfolgte über ei-
ne als „Weiße Wanne“ ausge-
führte Sohlplatte, die 600 Pfäh-
le mit einer Länge von sechs bis
zehn Metern stützen.
´ Die Fassade wird mit hellen

Trapezblechen mit innenlie-
gender, nicht brennbarer Wär-
medämmung verkleidet. Um-
laufendwird im Firstbereichein
fünf Meter breiter Streifen in
der Firmenfarbe Orange und
dem Wellteam-Logo ange-
bracht. Das Dach ist flachge-
neigt und besteht aus Trapez-
blechen mit nicht brennbarer
Wärmedämmung und einer
Abdichtung aus Folie.Das neue Lager.

Wellteam-Geschäftsführer SieghardSchöneberg (l.)
mit Polier Burghard Zimmermann in etwa 25 Metern Höhe.

Das bereits bestehende Hochregallager in Löhne mit Stap-
lerfahrer Achim Jebramek. FOTOS (3): PETER STEINERT
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Mütter und Väter bemängeln Notbetreuung und Gebühren während des Arbeitskampfes / Kundgebung vor dem Rathaus geplant

¥ Herford (scha). Viele Eltern
müssen ihre Kinder derzeit bei
Oma und Opa unterbringen
oder sich mit der Notbetreu-
ung der Stadt begnügen. Auch
wenn die Gewerkschaft Verdi
eine Verkürzung des Erzieher-
Streiks in Aussicht gestellt hat,
weiß keiner, wann die Kinder-
tagesstätten wieder regulär öff-
nen. Jetzt fordern Eltern in Her-
ford eine schnelle Lösung und
eine Aussetzung der Gebühren.

„Wir bedauern, dass die Ta-
rifverhandlungen im Sozial-
und Erziehungsdienst geschei-
tert sind“, schreibt der Jugend-
amtselternbeirat in einer Stel-
lungnahme. Allerdings weise
man darauf hin, dass dieser Ta-
rifkonflikt absehbar gewesen sei.
Beide Tarifparteien wären in der
Pflicht, nach Lösungen zu su-
chen.

„In erster Linie tragen un-
sere Kinder die Folgen, denn in

der Notbetreuung fallen viele
Sachen unter den Tisch“, sagt
Nicola Hinkelmann. Ihre vier-
jährige Tochter Milena besucht
die Kindertagesstätte Maiwiese.
„Die ersten beiden Tage war
Milena bei meinen Eltern, das
hat ihr im Prinzip gefallen. Al-
lerdings grenzt deren Garten an

den Spielplatz der Kita und da
hat meine Tochter schon sehn-
süchtig rübergeguckt und ge-
fragt, warum sie denn nicht zu
ihren Freunden darf.“ Hinkel-
mann versucht ihre Eltern ein-
zuspannen, um anderen Fami-
lien den Vortritt in der Not-
betreuung zu lassen. Heute wird

sie aber auch darauf zurück-
greifen müssen.

„Wenn aber nur vier Erzie-
her für 60 Kinder zuständig sind,
kann nicht viel mehr passieren,
als sie zu beaufsichtigen“, sagt
Hinkelmann. „Für Spiele oder
die Vorschulvorbereitung der
älterenKinderbleibtkeineZeit.“

Außerdem
belaste die Si-
tuation gerade
die Jüngsten.
„Kinder, die
Abends viel-
leicht noch nicht wissen, wo und
von wem sie am nächsten Tag
betreut werden, müssen diese
Unsicherheit aushalten“, kriti-
siert auch der Vorstand des Ju-
gendamtselternbeirat.

„Die Anforderungen an die
Erzieher sind massiv gestie-
gen“, sagt Hinkelmann. „Was
wir aber nicht verstehen, ist, dass
wir auch während des Streiks die

Kita-Gebühren zahlen müssen,
obwohl die Erzieher in dieser
Zeit durch die Streikkasse be-
zahlt werden. Die Stadt spart mit
jedem Streiktag viel Geld ein.“

Hinkelmann und andere El-
tern wollen ihre Forderungen
mit einem sichtbaren Zeichen
unterstreichen. „Wir haben be-

schlossen, den
Kommunen
die Stirn zu
bieten.“ Sie
wollen sich am
Dienstag, 19.

Mai, um 10 Uhr vor dem Her-
forder Rathaus zu einer De-
monstration treffen und hoffen
dabei auch auf ein Gespräch mit
Bürgermeister Tim Kähler. Zur
Teilnahme an der Demo sind
auch Eltern anderer vom Streik
betroffener Kindertagesstätten
aufgerufen. Im Falle einer vor-
herigen Einigung im Tarifstreit
wird die Kundgebung abgesagt.

Eltern rufen zur
Demo auf

Milena (4) genießt die Zeit mit Mutter Ni-
cola Hinkelmann, vermisst aber ihre Freunde. FOTO: KIEL-STEINKAMP

¥ Herford (nw). Im Bootshaus auf dem Gelände des Herforder Ka-
nu Klub, Gaußstraße 6a, findet am Donnerstag (Himmelfahrt),
14. Mai, ab 11 Uhr ein Vatertags-Event „Open Air direkt an der
Werre“ statt. Angeboten wird Live-Musik durch Sound Express,
Spanferkel vom Grill, Bier vom Fass, Bratwurst und Pommes,
Crêpes und vieles mehr.

¥ Herford (nw). Am kommenden Samstag, 16. Mai, findet in Her-
ford eine Demonstration unter dem Motto „Solidarität mit Ge-
flüchteten – Gegen Ausgrenzung und Rassismus!“ statt. Die De-
monstration richtet sich gegen die tödliche EU-Grenzpolitik und
den zunehmenden Rassismus in Deutschland, so die Veranstal-
ter. Start ist um 14 Uhr am Bahnhof.

Aus gegebenem Anlass
möchte Hinnak heute eine

kleine Nachhilfe geben in Sa-
chen Verkehrsregeln. Die erste
Regel lautet: Nicht die Größe
und die Marke eines Autos ent-
scheiden darüber, ob jemand
Vorfahrt hat. Die zweite Regel
lautet: Wer auf seiner Fahr-
bahn ein Hindernis hat, muss
warten, um gegebenenfalls ein
entkommendes Auto vorbeizu-
lassen.

Wie sich nun alle Leser den-
ken können, liegt Hinnaks klei-
ner Lehrstunde in Sachen Ver-
kehrsregeln ein Vorfall zugrun-
de, über den Hinnak sich sehr
geärgert hat. Er war unterwegs
auf einer Straße, die auf dem ge-
genüberliegenden Seitenstrei-

fen mit Autos zugeparkt war.
Hinnak fuhr gemächlich mit 30
Kilometer pro Stunde – wie
vorgeschrieben – als er plötz-
lich eine Vollbremsung ma-
chen musste. Die Fahrerin ei-
nes Geländewagens war an den
parkenden Wagen vorbeigerast
und kam vor Hinnaks Auto –
ebenfalls per Vollbremsung –
zum Stehen. Statt nun ent-
schuldigend die Hand zu he-
ben, fuchtelte die Fahrerin wild
mit den Armen und beschimpf-
te Hinnak aufs Äußerste. Un-
verschämt, dachte Hinnak, aber
bestimmt weiß sie es nicht bes-
ser. Da hilft doch gern weiter
mit einer kleinen Auffrischung
aus der Fahrschule, der zuvor-
kommende . . . Hinnak
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